
Wayſtenhauſe zu Dreßden
J

aufs Jahr
vom 24. Febr. 1766. bis den 28. Febr.

1767. Fgrgt gornech.
A—

Aa auf Gnodigſte Erlaubniß unſerer Hochſten Landesherr
en ſchaft die hieſigen armen Wayſenkinder abermals ihren
J jahrlichen Umgang, durch die Gaſſen dieſer Churfurſtl.J

Reſidenzſtadt, ſingend halten; ſo ſuchen ſie dem ruhmlt

es im 4. B. Moſe am 21, 17. 18. heißt: Da ſang Jſtrael dieſes
Lied, und ſungen um einander uber dem Brunnen: Das iſt
der Brunn, den die Furſten gegraben haben, die Edlen im
Volk haben ihn gegraben, durch den Lehrer, und ihrs Stabe.
Jſt ie ein Bild in der Natur geſchickt die Wohlthaten abzuſchildern;
ſo iſt es ein Brunn, welcher fur einen jeden, nach ſeiner Nothdurft,
ſein Waſſer qgoellen laßt. Wo nun ein waſſerreiches Land iſt, da
wird die Wohlthat des Waſſers nicht allemal gebuhrend erkannt.
nm alſo den Menſchen dieſe Gabe ſchatzbarer zu machen, hat der
weiſe Gott hie und da große Gegenden der Erden in eine ſolche
Trockenheit geſetzt, daß ſie ganz unwohnbar ſind, und nicht anders,
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als mit großter Beſchwerlichkelt, durchreiſet werden konnen. Wenn
nun aber in ſolchen Gegenden Gott einen Brunn entſtehen laßt; ſo
will er uns uberzeugen, daß das Waſſer eine Gabe aus dem Scha—
tze ſeiner erbarmenden Gute ſey. Jn ſolche Umſtande des Mangels
an Waſſer kam nun Jſtrael auf der Reiſe in das verheiſſene Land zu
verſchiedenen malen, um ihr Vertrauen auf ihren heiligen und mach—
tigen Fuhrer zu prufen, worbey aber ihr Herz nicht allemal rechtſchaf—
fen erfunden ward. Allein der langmuthige Gott. machte ihr Miß—
trauen zu ſchanden, und ließ ihuen Waſſer gvellen, wo es kein
menſchlicher Verſtand vermuthen konnte. Als nun bey einem ſol—
chen Umſtande der gnadige Gott ihnen einen Brunn zur Ergvickung
eroffnete; ſo verehreten ſie dieſe Gnade mit einem befliſſenen Dank—
liede, welches ſie in zwoen einander antwortenden Choren abſun—
gen, und deſſen Jnhalt der, hebraiſche Tert noch deutlicher, als un—
ſere deutſche Ueberſetzung, anzeigt. Denn das Lied fangt ſich recht
dichteriſch alſo an: Steig herauf, Brunn! welches die Anſtim—
mung Moſis, als des Vorſangers, ſeyn mag: Darauf ſollte nun
das erquvickte Jſrael wechſelsweiſe antworten. Der ſel. Herr
D. Wiliſch hat die zwo Chore, nach der deutſchen Ueberſetzung,
glſo angegeben:1. Chor: Das iſt der Brunn, den die Furſten gegraben haben.

2. Chor: Die Edlen ini Volk haben ihn gegraben.
Theilt man die Worte des Liedes aber alſo ab:

1. Chor: Der Brunn, den die Furſten gegraben, den die Edlen
im Volk gegraben haben.2. Chor: Durch den Lehrer und ihre Stabe;

So findet ſich in dieſen zwo Abſatzen, nach dem Hebraiſchen, ein
der Dichtkunſt gemaßer Reim, wie auch nur gedachter Hr. D. Wi—
liſch angemerket.

Unſerer armen Wayſenkinder Lieder haben eine gleichmaßige Ab—
ſicht. Sie beſingen zu dieſer heiligen Faſtenzeit furnehmlich den
Heilsbrunn, aus welchem alle heilbegierige Seelen das Waſſer,
welches zum ewigen Leben qoillt, ſchopfen. Sie preiſen aber auch
zugleich vor den Hauſern ihrer Wohlthater die Huld, Gnade und
Gute, welche ſie ihnen, durch ihre Gaben, zuflieſſen laſſen. Sie kon—
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nen mit Recht ruhmen, daß Furſten und Edle, daß Lehrer und Vor—
ſteher des Volks, und alle gemeine Einwohner dieſer Furſtenſtadt den
Brunn ihrer Ergpoickung chriſtmildeſt und ruhmlichſt unterhalten, und
ihr tagliches Gebet gehet auch dahin, daß der hochſte und reiche Ver—
gelter aller Werke der Liebe ihren Wohlthatern, aus dem unerſchopf
lichen Brunn ſeiner Gnade und Gute, allerley Segen hinwiederum
zuflieſſen laſſen wolle. Jhre dankbare Geſinnung mag ſich nach der
Art des vorgedachten iſraelitiſchen Brunnenliedes alſo ausdrucken:

Brunn ſteige herauf, und gieb Waſſers die Fulle,
Davon ſich das Schmachten der Durſtigen ſtille!

Der Segen, den Gott den Beguterten gab,
Der fließ in die Chaler der Armen herab.

Gott ſelber eröffne die Herzen zur Milde,
Und ſchaff in der Durre ein lieblich Gefilde.

Es komme ſein Segen hinwieder auf Sie;
So mangelts an Labung den durfrigen nie.

Und das iſt auch Gottes beſtandiger Wille.
Brunn ſtetege berauß; und gieb Waſſers die Fulle,
Davon ſich das Schmachten der Durſtigen ſtille!

Nebſt dieſer Dankpflicht der Kinder ſiehet man ſich auch von Sei—
ten der Verwaltung verbunden, den gewohnlichen Bericht abzuſtatten.
wie die dieſer Armenbekfeſſtrng guftirſſenbe Wohliharrn angewendet
werden, und wie man von ie her bedacht ſey, nicht allein die armen
Wapyſen leiblich zu verſorgen; ſondern auch durch heilſamen Unterricht
ihre Seelen zu ſattigen, und ſie zum gemeinen Beſten, durch dienliche
Anweiſungen, geſchickt zu machen. Es ſind demnach vom 24. Febr.
1766. bis 28. Febr. 1767. allhier gehalten und verpflegt worden

Ein Prediger und Catechet.
Zwo Jnformatores.

Eine Lehrmeiſterin vor die Magdgen.
Eine Kochin.
Zwey Warterinnen.
Ein Zuchtmeiſter vor die Zuchtlinge.

Ferner
33. Wayſenknaben, wovon

4. auf Handwerke gekommen.

2. zu



2. zu Dienſten gelanget.
2. entlaufen.
1. geſtorben.

24. annoch vorhanden.
30o. Wayſenmagdgen, davon

4. zu Dienſten gelanget.
26. noch vorhanden.

Hieruber
43. Zuchtlinge, wovon
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4. auf hochſten Landesherrlichen Befehl in die Zucht ge—
geben worden.

A7. auf E. E. Raths Verordnung ubergeben, davon
14. nach und nach dimittiret worden,

Q1. von E. E. Stadtgerichte uberliefert, davon
Is. nach und nach dimittiret worden,Jhrigen Zucht gegeben, auch JZz. annoch vorhanden.

dimittiret worden. uo
53
ſchen
ſten wolle wachſen laſſen, wie an einer Quelle; a) Die Churfurſtl.
Frau Mutter laben aus dem Brunn, der mit lebendigem Waſſer
gvillt; b) den Geiſt des Durchl. Herrn Adminiſtrators erqoi
cken aus dem Brunn des Anruffers; Cc) Das ganze Hohe Konigl.
und Churhaus ſattigen mit Wohlluſt, als mit einem Strohm; dh

Hund endlich die ganze Stadt mit allen Wertheſten Einwohnern
luſtig bleiben laſſen, als eine Stadt Gottes mit ihrem Brunn—

lein, da die heiligen Wohnungen des Hochſten ſind. e)

a) 1. B. Moſa9,22. b) Joh.4,10. 14. e) Richt. 15,19. d) Pſ. z6,9. e) Pſ. asj5.

ie nun das Herz unſerer Wayſen voll iſt von Dank und Ruhm;
—e—ſo gehet auch ihr Mund mit Gebet und deinuthtgen Wun-

1 a

Re
uber, daß der Allerhochſte unſern Theureſten Churfur




	Bericht von dem Waisenhause zu Dresden
	1766/1767
	Abschnitt
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]




